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Wochenrundschau.

d DaS Jahr 1913 liegt hinter uns und hat dem
neuen Jahre 1914 sein Soll und Haben als Erbschaft
hinterlassen. Das Soll ist recht ansehnlich und findet
seine höchste Ziffer in dem Wehrbeitraae,  der
nun zur Flüssigmachung steht. „Alles geht über." sagte
der Fuchs, da wurde ihm die Haut über die Ohren
gezogen. Bezahlt muß jetzt werden, wenn's auch wehe
tut , uud da die Gelder dazu verwandt werden, un§
den segenspendenden Frieden zu schützen und den alles
verwüstenden Krieg hintanzuhalten , so darf ein jeder
mit Zuversicht hoffen, daß das Stück „Haut", das ihm
letzt abgezogen wird, bald wieder beiwächst. Wenn
erst^ einmal die Einschätzung vorüber ist und jeder
weiß, was er innerhalb der nächsten beiden Jahre
zu zahlen hat zu eigenem Schutz und Schirm, dann
wird auch schon die Liebe zum Vaterlande zum Durch-
^1 *̂ . kommen, die die Zahlmaschine mit frischemSchmieröl versieht.

Ein weiterer Sollposten in der Bilanz von 1913.
den wrr mit hinübernehmen ins neue Jahr , ist Za-
bern,  da - leidige, nicht zur Ruhe kommen wollende
Zabern. ^ etzt mischt sich auch noch die Polizei hinein,
£1* versagt und dadurch das Militär zum
scharfen Vorgehen gereizt haben soll. Da sehen wir
wieder die alte Geschichte: Wenn der Schutzmann kommt,
dann fangt der Krakehl erst recht an. Was soll das
da erst geben, wenn man den Polizeipräsidenten von
Berlin , v. Jagow,  dem Reichstage als Reichskanzler
vorstellen wollte, was viele als im Bereich der Mög-
lichkert liegend ansehen. Allerdings , wenn man heute
me Frage ans Volk richtet : Brauchen wir einen starken
E.?x tt LJ )amt  der Hochdeutsche„ja" und der Nie-
vcrdeutsche„go", ulld die Kiste ist fertig.

Plele kleinere Soll -Posten hat igiJ  dem Reichs¬
tage Und den Landtagen hinterlassen, die wir bald
eifrig bemüht sehen werden, sie aufzuarbeiten — kleine
Posten aber gewichtige Posten, wie zum Beispiel der
preußische Etat  mit 4846 Millionen Mark, und
der Reichsetat  mit 3195. „Mer hawwen es ja !"
sagt der Frankforter.

. Auslandspolitik  hat 1913 ziemlich
rmne Bahn gemacht und dem gräßlichen Wirrwarr,
bert ** don seinem Vorgänger übernommen, glücklich
zu Wen verstanden. Nur so einige Nestpöstchen. wie die
aegaische Jnselfrage, Albaniens Thronaufrichtung, ma¬
rokkanische Kabhlengeschichten und mexikanische Prü¬
geleien unter Brüdern sind übrig geblieben und harren
der Erledigung oder Weiterspinnung in 1914.

Schweres Unheil hat das alte Jahr in seinen letzten
, oUtlb,e" tt0ß Uber viele Gegenden Deutschlands und
des Auslandes durch  Unfälle und Naturereignisse ae-

bracht. Da hat es förmlich gekracht lallen Ecken
und Enden, und des Greises Hingangir kein ru¬
higes Entschlafen im Herrn : Sturmflim Norden
und Osten, Schneestürme in Süd und st, und ein
Glück ist es noch, daß das neue Jahr dasnze Schnee¬
lager übernommen hat, daß sich erst dioch geschwol¬
lenen Wasser der Flüsse und Bäche verfen können,
ehe neues Wasser dazu kommt, sonst tte es eine
Ueberschwemmung abgesetzt, deren Folgetcht zu über¬
sehen waren.

Den Soll -Posten des Jahres 1913 stn aber auchSanz ansehnliche Haben-Posten gegenübüo daß 1914ie Erbschaft Wohl antreten mag. Solleie hier noch
alle einmal aufgeführt werden ? Das dü! nicht nötig
sein. Der Leser kennt sie, er möge r , was an
ihm liegt, dafür sorgen, daß sie nicht dMißachtung
und Vertrödelung anheimfallen. Das t vor allem
von dem in Jubiläen neugestärkten Pattismus und
Volksbewußtsein im Innern und nach am vom Frie¬
den! Möge 1914 sie nicht verzetteln,»ndern nach
Möglichkeit kräftigen, fördern und vernren!

Politische Runviäu.
•+• Berlin,  3Dezember.

— Das Kaiserpaar versammelte anNittivoch vor¬
mittag die in Potsdam weilenden Prinzen i Kaiserlichen
Hauses im Neuen Palais zu einer Abenahlsfeier im
Sterbezimmer Kaiser Friedrichs III.

— Am 1. April tritt das neue preußij Wassergesetz
tn Kraft.

*

: : Für die Altpenslonäre bezw. ihrülerchsteuung
mit den Neupensionären ist schon manck gute Wort
geschrieben worden. Aber immer lautete)? Antwort:
Es ist kein Geld da ! Dabei sehen wir er, daß nicht
nur das Nationalvermögen Deutschlandin weit stär¬
kerem Maße gestiegen ist als die Bevkerung, son¬
dern daß allenthalben ein förmlicher Luß auf öffent¬
liche Kosten getrieben wird , und täglic mehren sich
die Klagen über „zunehmende Verschwdungssucht".
über den Luxus bei Bauten , die oft a sogenannte
„Kulturausgaben" bezeichnet werden, Ir die aber
häufig ihrer Bestimmung durchaus unangnessene, viel
zu hohe Aufwendungen gemacht werde. So wur¬
den, wie u. a. die „Allgemeine Deuts«! Pensionär-
ztg." darlegt, beispielsweise für das Asmalen nur
der Aula eines Gymnasiums 60 000 Lrrk von der
Stadt Berlin verwendet. Koloten die Slatsbehörden

den jetzt ergangenen Weisungen der Minister um Rück¬
kehr zur altpreußischen Sparsamkeit, würde das Geld
für die Bezahlung der Ehrenschuld an die Altpen-
sionäre da sein, welche auf blutiger Wahlstatt
manche in drei Feldzügen — dem deutschen Volke die
Machtstellung haben erringen helfen, die zur Grund¬
lage des jetzigen Wohlstandes geworden ist.

r: Eine Reihe neuer Gesetze unv Bestimmnugeu
bringt der Jahresanfang , darunter vor allem dic
Krankenversicherung der Dienstboten nach den Bestim»
munaen des zweiten Teiles der Rerchsverstcherungs-
ordnung. Damit hängt das Eingehen einer großen
Anzahl von Orts - und Betriebskrankenkassen zusam¬
men, deren Mitglieder zur Allgemeinen Ortskranken-
kasse übertreten . ' Für die Kaufleute und Fabrikanten
sedeutet die Einführung ermäßigter Gebühren bei. der
Versendung von Warenproben eine willkommene Neu-
iahrsgabe, während die neue Verordnung über dre
Beschränkung der Diamantenverwertung in Deutsch-
Eüdwestafrika bei den interessierten Kreisen anschei¬
nend weniger Beifall findet. Das Hauptinteresse des
künstlerisch interessierten Publikums wendet sich dem
Freiwerden der Wagnerschen Tonwerke und rnr be¬
sonderen des „Parsifal " zu, dessen Siegeszug durch
alle zivilisierten Länder nun beginnt. ^ ^

:: Unterbindung des Postvcrsandes nach Persren.
Von einer seltenen Unfreundlichkeit der russischen Be¬
hörden, die sich namentlich gegen den deutschen Handel
richtet, kommt Nachricht aus Täbris . Die Postver¬
waltung gibt bekannt, daß künftig die Grenzamter
Dschulfa und Hschabad keine Postpakete mehr nach
Per 'ien ausliefern , sondern daß alle derartigen Sen-
dur »en über Baku und Enseli geleitet werden. Es wird
tots blich die Drohung verwirklicht, der auslaudisa)en
Eir-Hthr, soweit sie sich vermittels Postpaketen vollzieht,
ein Ende zu machen.

Parlamentarisches.
? Der Landtag, der am 8. Januar zusammentritt, wird

sofort eine eifrige Tätigkeit entfalten . Dem Abgeordneten¬
haus- wird in der ersten Sitzung der Etat vom Finanz-
minister vorgelegt. Dem Herrenhaus?, für das zunächst
drei Sitzungen in Aussicht genommen sind, geht unter
anderem der Gesetzentwurf über die Fideikommisse zu¬
erst zu.

Heer und Marine.
8 ZabernS neue Garnison. In der militärischen Be¬

setzung der Zaberner Kaserne trat mit dem Jahreswechsel
eine Aenderung ein. Das Wachtkommando, das bisher
das sächsische Infanterieregiment Nr . 105 in Straßburg
stellte, hat einem neuen Kommando des württembergischen
Infanterieregiments Nr . 126 Platz gen cht. Um allen
Mißdeutungen vorzubeugen, sei festgestellt, daß von vorn-
berein ein Wechsel im Kommando aevlont war, daß also d,e.

Das Nachbarhaus.
/  Roman von A. K.  Green.

(Nachdruck verboten.)
Allmählich wurde sie von großer Ungeduld erfaßt

als ob sie auf etwas Bestimmtes wartete. Sie sah
fortwährend auf ihre kleine Taschenuhr, dann wieder
nach der Turmuhr, die sie von ihrem Fenster auS
erblicken konnte, und verglich die beide, Uhren. Zum
Ueberfluß fragte sie auch noch Frau DeSbergcr jedes¬
mal, wenn diese ihr die Mahlzeiten brachte, wie spät
es sci.

Das alles steigerte sich immer noch von Stunde zu
Stunde. Die Geheimagentin erklärte in ihrem Lericht,
daß sie sich die beiden letzten Tage kaum noch^or Er¬
müdung aufrecht halten konnte; denn so aufgen gt tvar
Ruth Olivers ganzes Benehmen, so schreckenerreHend der
Ausdruck ihre« Gesichts, so verzweifelt sank sie Manchmal
auf die Knie nieder und rang die Hände, >̂gß die
Agentin nicht wagte, ihren Beobachtungsposten>zu ver¬
lassen weil sie fürchtete, Ruth Oliver würde Selbstmord
begeben.

Die letzte Nacht schlief Ruth Oliver gar nicht «in
und frühmorgens, als es kaum hell wurde, ni'rhm sie
die Papiere, auf denen sie manchmal in den , letzten
Tagen geschrieben hatte, übe.flog sie flüchtig, . um sie
dann wieder zu zerreißen. Schließlich setzte sie ' sich an
den Tisch und begann abermals zu schreiben. Unzd das
dauerte diesmal den ganzen Tag. Die Feder ruhte ökaum;
sie sah keines der beschriebenen Blätter durch und) zerriß
nichts mehr. Nur alle halbe Stunden etwa sie
furchtsam auf die neben ihr liegende Uhr. , ‘

Am Spätnachmittag schloß sie mit einem Seufzer
versiegelte sorgfältig die Papiere und l :gte sie den
Schrank, aus dem sie gleichzeitig die Pakete nahnri, die
sie kürzlich hineingelegt hatte. t.

Als sie sie öffnete, stieß sie ein hartes, gell eitdes

i Lachen aus, das in rin Schluchzen Übering, so daß
! die Beobachterin glaubte, «ine Geistesstöruh hätte sich
' ihrer bemächtigt. Darin wurde sie noch iestärkt, als

sie erkannte, was Ruth Oliver nun aus »en Paketen
herausnahm, — die Balltoilette nämlich, die ich mit
ber besorgt hatte — und als sie sich in dise zu kleiden
hegann. Die Agentin erklärte, sie hätte noch nie so
etwas Unheimliches gesehen, wie die schöne junge Frau,
die sich in diese festlichen Gewänder hü!te. Als sie
fertig war und sich noch einmal genau im Spiegel be¬
trachtete, hob sie plötzlich die Hände uno schlug sie vors
Gesicht, wankte und sprach znm ersten Male Worte, die
die Beobachterin von ihrem Posten aus deutlich ver¬
nehmen konnte. Cs war, als drängten sie sich wiver
Willen über ihre Lippen: „Ich fühlte nur Haß, ni-bis
als Haß! Wenn ich mir nur sagen könnte, daß ich bloß
meine Pflicht tue!

Dann beruhigte sie sich wieder, legte einen großen
Schal um ihre Schultern, so daß er das Kleid verhüllte,
und klingelte Als Frau Desberger kam, begrüßte das
junge Mädchen sie mit einem liebenswürdigen Säbeln;
um die neugierigen Blicke, die Frau Desberger auf den
unter dem Tuch hervorschimmernden Atlas des slleides
warf, schien sie sich nicht zu kümmern.

Sie sind immer so gut zu mir gewesen, Frau Des-
berger, sagte sie, baß ich Ihnen ein kleines Geheimnis
anvertrauen möchte. Ich kann mich doch darauf ver-
laffen, daß Sie es bewahren?

Frau DeSberger gab natürlich die lebhaftesten Ver¬
sicherungen, baß sie es ruhig könnte.

Da sagte Ruht Oliver: Ich gehe heute abend aus,
Frau DeSberger. Ich gehe zu einem Fest.

Frau DeSberger erging sich in Ausrufen der Ueber-
rofchung und des Beifalls zu diesem Entschluß, biSRurh
Oliver sie unterbrach und hinzufügte: Ich möchte aber
nicht, daß jemand eS weiß, und möchte mich deshalb
aus dem Haufe stehlen, ohne gesehen zu werden. Außer¬
dem brauche ich einen Wagen; vielleicht holen Sit mir
einen? Und sagen eS mir, wenn er da ist ? Wissen Sie

die Leute machen mich mit ihrer Neugierde ganz verrückt,
und Sie wissen ja, in welcher Stimmung ich mich be-
finde, und daß ich auch nicht ganz wohl bin." Dann
fügte sie mit einem Lächeln hinzu: „Wenn Sie mir
helfen, mich aus dem Haufe zu stehlen, zeige ich Ihnen
auch nachher meine Toilette."

DaS gab natürlich den Ausschlag, denn damit
hatte sie ja Frau DeSberger an ihrer Schwachen Seite
gefaßt. Die Geheimagenlin aber ließ so schnell als
möglich eine Nachricht an das Polizeipräsidium gelangen,
so daß man rechtzeitig da war, als sie in den Wagen
stieg, und ihr folgen konnte.

Neununddreißigstes Kapitel.

Ich habe erzählt, in welcher Angst und Unruhe
ich den Tag herankommen sah, an dem um dieselbe
Stunde das Festmahl bei Fräulein Spicer und die
Bezeichnung des wirklichen Mörders durch Ruth Oliver
statifinden sollte. Trotzdem ich keinerlei Beweise dafür
hatte, konnte ich mich bis zu dem Morgen dieses Tages
nicht von dem Gedanken losreißen, daß beide Ereignisse
in einem engen Zusammenhang miteinander stehen würden.
Und das war auch hauptsächlich der Grund, weshalb
ich schließlich doch Fräulein SpicerS Einladung ange¬
nommen hatte. „ tf

Da ich wußte, daß auf dieser Gesellschaft die reich-
sten und elegantesten Leute von NewDork zusammen-
kommen würden, und da ich eS nicht liebe, durch irgend
etwas aufzufallen, hatte ich mir in der Eile eine der
Gesellschaft angemessene Toilette machen lassen. Es
kommt mir nun heute merkwürdig vor, ist aber wohl
nur zu leicht aus einer der kleinen Schwächen meines
Geschlechts zu erklären, von denen ich mich nicht ganz
befreien kann. (Fortsetzung folgt.)



9C**09. Baden tjat seinen Standort kn KraAürg "k. E
^Lrldet mrt dem Infanterieregiment Nr . 132 zusammen

S,1• .Brigade des 15. Armeekorps . Der Kommandeur
des Regiments ist Oberst don Schimpf.

Europäisches Ausland.
Griechenland.

s»> £ rprrotische Frage . Wie der Krorcspondent der
^ eM£ ntr StIe  x au§  autorisierter Quelle erfährt , hat die

Regierung die Großmächte dadon in Kenntnis
na ^ ihrer Auffassung die epirotische Frage

und die Frage der , agaischen Inseln nicht voneinander ge-
trennt werden dursen . Die griechische Regierung gibt da¬
her der Hoffnung Ausdruck , daß die Großmächte diese beiden
prägen zusammen behandeln werden . Sollten sich die
Großmächte dieser Auffassung nicht anschlietzcn, so scheint
r^ uti ^ chrsche Regierung entschlossen zu sein, alle Be¬
schlüsse bezüglich der Räumung des Epirus zu ignorieren.

Serbien.
Ti - Ministerkrise . In Belgrader Politischen Kreisen

wird erklärt daß eine ernste politische Krisis bevorsteht,
wenn es nicht gelingt , ein Koalitionsministerium aus den
beiden radlfalen Parteien zu bilden . Ministerpräsident
Paschitsch fordert diesen Plan , dessen Verwirklichung je-

^ Schwierigkeiten gegenüberstehen , da zwi¬
schen den Mitgliedern der lungradikalen und der altradi-
^ .^ dartei eine tiefgehende Verstimiuung herrscht . Pa¬
schitsch, der selbst auf keinen Fall in ein neues Ministers,m
einzutreten gedenkt, hofft jedoch, daß es gelingen wird,
die be-den Parteien zu gemeinsamer Arbeit zusammenzu¬
bringen . Vorläufig bleibt die Ministerkrise akut ihre B --
endigung ist kaum vor Mitte der nächsten Woche zu er¬
warten , da , selbst wenn die Bildung eines Koalitionsmiui-
steriums gelingt , dies nicht von heute aus morgen ge¬schehen kann. ^ J
r Amerika.

Mexiko.
(,c! - wischen den Regierungs-

ttuppen und den Revolutionären (gegenüber von Presidio in
Texas ) dauern fort . Die Rebellen gehen gegen die Truv-
pen vor , die sich verschanzt haben . Die Truppen der
Vereinigten Staaten richteten einen Patrouilledienst an
hind ^ n^nze £in ' Um ctn  Uebertrcten Bewaffneter zu ver-

% Es sollen bei Presidio 5000 Insurgenten gegen 4000
Mann Bundestruppen kämpfen ; die Zahl der Getöteten
und Verwundeten ist groß . Die Insurgenten bemächtigten
sich der Schanzgraben vor der Stadt , worauf sich die Bun¬
destruppen in den Ort selbst zurückzogen. Es wird für
vemg wahrscheinlich gehalten , daß die Bundestruppen ka-
utulieren , da 1800 Freiwillige , darunter 12 Befehlshaber,
vorden ^ sind" " ^ Jusurgentcugenerals Ortega erschossen

Wer ist versicherungspFHchtig ?

Sturm und Schnee.
. X Nun hat sich der Winter in seinem richtigen Ge-
icht und Gewand bei uns eingefunden . Aus ganz

und weit darüber hinaus kommen tu
Dwbsbotschaften über seine Untaten . Ein SchneesaU
von erner Ausgiebigkeit , wie man ihn seit Jahrzehnten
glicht gesehen hat , rieselt seit Anfang der Woche -ih
voraufgegangenem Sturm hernieder und verurs fßt
allenthalben Schäden und Verkehrsstörungen . &•
r In Berlin  konnte bis in die Abendstunden des
tags an eine verhältnismäßig glatte Durchführung des Ver¬
kehrs für Menschen und Wagen gedacht werden . Nachdem
aber der Schnee mit unverminderter Heftigkeit auch die
Nacht und am Mittwoch sich über Berlin ausbreitete , war
mne völlige Lahmlegung des Berliner Straßenbahn - « ck
Omnibusverkehrs nicht mehr zu vermeiden . Ganz beson-
»ers machte sich die Schneemasse unangenehm fühlbar in
den Vororten Berlins , in denen die Straßenbahngleise
derart mit Schneemassen angefüllt sind, daß der elektrische
Verkehr emgestellt werden mußte,
j Auch aus dem Reich liegt eine Reihe von Meldun¬
gen über Schnee und Sturm vor.
! In dem Seebad M i s d r o h sind die Badeanlagen am
Strand , ein großer Teil der Anlagebrücken von den Fluten
und dem Sturm vollständig weggeschwemmt worden . Auch
bas Familienbad ist weggeschwcmmt. Der fiir die Rettungs¬
station so überaus wichtige Signalmast ist geknickt, was
sich sofort fühlbar machte, als ein Dampfer und ein Scho¬
ner aus See in Gefahr gerieten.
) Die ganze Ostseetüste  hat unter den Schäden, die
hon dem furchtbaren Sturm der letzten Tage angerichtet
^ind, schwer zu leiden . In Saßnitz ist die Strandprome-
Üade ein Raub der Wogen geworden,
l Zwischen Zingst und Prerow bei der Station HeHer¬
be  ck ist der Eisenbahndawm durchbrochen . In Ribnit
ist auch der Bodden bedeutend gestiegen . Die umliegenden
Ländereien sind vollständig überschwemmt . Das Maschinen¬
haus steht unter Wasser . Die Hölzer treiben auf dem
Platz umher . Oberhalb der Dampferbrücke stand das Masse.'
.einen halben Meter hoch.
! In Kiel  standen Dienstag abend die Hafenstraßen
Unter Wasser . Auch aus Sonderburg und anderen Orten
lder Ostküste Schleswig -Holsteins kommen Meldungen von
Hochwasser und dadurch verursachten Schäden.
) In Warnemünde  wurde durch den hohen See¬
gang die Strandpromenade , der sogenannte Dünenkamp,
über die Hälfte durchbrochen . Man versuchte den Scha¬
den durch Sandsäcke auszubessern , und hat ' zur Hilfe¬
leistung Militär aus Rostock kommen lassen. Das Lotsen-
purmboot versuchte vergeblich , einen Lotsen an Bord des
auf See befindlichen und nach Rostock gehenden Dampfers

Kommerzienrat Böckel" zu bringen . Das Boot musste
Unverrichteter Sache wieder in den Hafen einlaufen.
I Das tagsüber in Pommern  herrschende Schneege¬
stöber wurde Dienstag abend zum Sturm , der sehr bald
Verkehrsstörungen hervorrief . Die Stettiner Straßenbahn
wußte den Dienst in den Außenbezirken einstellen . Die
Züge der Staatsbahn erlitten bis zu 20 Minuten Ver¬
spätung , die aus Mecklenburg kommenden anderthalb Stun¬
den . Der Telephonverkchr von Stettin nach Vorpommern,
namentlich nach Greifswald , Stralsund und Swinemünde,
W wegen der Sturmflut fast gänzlich eingestellt worden.
1 Auf der Insel Bornholm  haben Sturm und Hoch¬
wasser an vielen Orten Ueberschwcmmungen verursacht,
ebenso auf Falster . In Naksko ist die Hasenstraße über¬
schwemmt ; der Verkehr wird durch Boote bewerkstelligt.
In Nhkjöbing ist das Wasser in die Häuser eingedrungen
Die Fährverbindung nach Warnemünde ist unterbrochen
worden.
i Die Eisenbahn von Necke ritz nach Wolgaster Fähre
ist wenigstens auf acht bis vierzehn Tage ganz unter¬
brochen . Die Telephonverbindung sowie auch die elektrische
Beleuchtung der Ueberlandzentrale sind völlig zerstört . An
der mecklenburgischen Küste arbeiten Militär und alle Ein¬
wohner der umliegenden Ortschasten fieberhaft , einen Damm¬
bruch zu verhindern . Am sogenannten Rost hat die See
den Damm bereits durchbrochen , und der Ort Schmareiß stark aeiäbrdet. . —

/lufwafish'äl- Kinder- Nähe-
■ fraueinnen fräuleins rinnen

Plätterinnen Stützen
Wäsche-Dienst
rinnen ChaulTeureGärfner Kutscher Portiers'

Die Vdmrungspflicht  besieht für Dienstboten,die im Hause den Herr¬
schaten undmit häuslichenHrbeiten und Diensten eicht noriagE-
weisher vorübergehend beschäftigt werden
Sind hnen der üben dargestet/ten ftrf auf weniger ms ebne Woche
besctntfsnhaben dieHaushattungsvorstände keinerlei h'erpftichtun.’■
geg imne des Gesetzes. '
üie Dddung zurVersicherunp  muß bis 1.Jan .13iG  dei nerzuständi¬
gen De oder Orfskrankenhassu erhotgen.
Jfie befer Hasse verschieden aboestuFten Heitraue  betragen ca.
20PFgtffJkprütVoi'heH/ä haben die Dienstboten. V3 dießerrschäftzo
zahle,  -

■!JieLeneren der Versfcherun o erstrecken steh aut : tfränkEnhitfe.
\ tfrantre/d, tfur und Verpflegung tm tfrankenhause ,Schwanger  *
I sch ahndWächnerinnenhitfe , Wochengeld, Hauspflegerinnen, Sterte

geht uevtt.ffrankenhilfe an Frau undHindern von Versicherten. ,,
' ßefreii vrm der Versicherun us pfticht er folgt nur , wenn der/trbeifgebeP

die vnrten Leistungen der Kassegleichwertige .Unterstützung aus eignen
tt/tiH'einwährt . ßießefreiung setzt die volle Leistungsfähigkeit deser*
beifges voraus } dieEntscheidung üherßeFrmngdanfräge trifftder
Vorstader ßrankenkasse, ' V *52*

ätisfisefies 2ur Dienstboten-Versicherung,
Beim Sinn der Krankheit tritt die Krankenpflege ein.

Sie umfaßt gliche Behandlung , Versorgung mit Arznei
sowie Bcilll Bruchbändern und anderen kleinen Heil¬
mitteln . Jtesonderen Fällen werden größere Heilmittel
und Krankesi gewährt . Wenn die Krankheit den Ver¬
sicherten arssunfähig macht , wird ein Krankengeld in
Höhe des lben Grundlohnes für jeden Krankheilstag
gewährt Hödauer 39 Wochen . Bei ansteckenden Krank¬
heiten wird r - und Verpflegung in einem Krankenhause
und hierneb , der vierte Teil des sonstigen Kranken¬
geldes gewäk Weiter werden ev. nach beendetem Heil¬
verfahren nöe Hilfsmittel gegen Verunstaltung und Ver¬
kuppelung ftben . Schwangere , welche der Kasse 6
Monate ängsten , erhalten ärztliche Hilfe und bei ein,
tretender Arksunsäbigkeit 6 Wochen Krankengeld . Ferner

Die Dierrstbotenversicheruug.
Am I . Januar 1914 tritt das

zweite Buch der Reichsversicherungs¬
ordnung (Kiankenversicherung ) in

Kraft . Dadurch werden auch alle
in den Hauskalt , bsichäfl . Personen

krankenversicherungspflichlig . Der
Dienstherr ist deshalb Verpflichtet die
in seinem Haushalt gegen Entgelt

(Gehalt oder Lovn ) ooer freie
Wohnung und Kost beschäftigten
Dienstboien bezw. Kinderfiäulein,
Erzitherinnen , Hausdamen oder

Stützen des HauehaltS , Auf-
Wäiterinn n , Boten , Botinnen,

Kuischer, Coauffeure und Diener,
sowie die von ihm mit der Haus¬

reinigung veaufiragten Personen,
Portiers und Pottlersfrauen , vom
ersten Tage ibrec Beschäftigung an

bei ferner zuständigen Land - oder
Oriskrankenkasse zu versichern . In
unser bnst hend abnedrockien siail-
stischm T beste geben w >r eine ge¬
naue U b. >sich, der zu Versichernden,
ihrer V rsicherungspfhchien , sowie
der Leisiuiige » der Krantenkassen.

Die Beiträge schwanken zwischen
0,20 und 1,75 M . ; sie sind beiden
einzelnen Kassen durchaus verschieden.

1,75 Mk . zahlen z. B . Haus-
sngestellte , die weder Kost neck Logis
erhalten und ein Monalscinkommen
von mehr als 154,50 Mk. aufweisen.
Die Kassenbeiträge werden von der

Dienstherrschaft erhoben , doch ist
diese berechtigt , den Dienstboten bei
der Lohnzahlung zwei Drittel der
entrichteten Beiträge vom Barlohn
abzuziehen.

erhalten Wöchnerinnen , welche im letzten Jahre vor der
Niederkunft mindestens 6 Monate hindurch auf Grund der
Reichsversicherung gegen Krankheit versichert gewesen sind
ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes mindestens 2
Wochen vor der Entbindung und 6 Wochen nach der Ent¬
bindung . Anstelle des Wochengeldes kann mit Zustimmung
der Wöchnerin Kur - . und Verpflegung in einem Wöchner¬
innenheim gewährt werden oder Hilfe und Wartung durch
Hauspflegerinnen erfolgen , wofür dann bis zur Hälfte des
Wochengeldes in Abzug gebracht wird . Das Sierbegelo be¬
trägt durchschnittlich die Höhe des 30facheu Betrages deS
Grundlohns . Wie schon ..bemerkt, sind die Pflichten und
Leistungen der vielen Kassen nicht überall die gleichen, so-
daß die oben gemachten Zahlenangab -n nur tüten Durch¬
schnittswert besitzm.

In R o sck stieg während der Mittwochnacht das
Wasser so h>, daß die Bewohner von Schutzleuten ge¬
weckt und vi der Feuerwehr in Mannschaftswagen aus
den Feusterrherausgeholt werden mußten . Vom neuen
Fischerhafen ar nichts mehr zu sehen. Die Feuerwehr
versuchte verbens , das Wasser herauszupumpen . Alle
Bemühungen,aren umsonst.

In Flesburg  hat der Nordoststurm das Wasser
in den Jnneasen getrieben ; infolgedessen ist Hochwasser
eingetreten , jn dem die am Hafen liegenden Straßen
überflutet sin Das Wasser steht bis an die Häuser , deren
Keller bereittvollgelaufen sind . Der Kieler Bahnhof ist
rings von Wstr umgeben , durch das die ankommenden Rei¬
senden teils etragen werden müssen . Auf den Schiff¬
brücken fährt mn in Booten , um umherschwimmendes Gut
zu bergen . Sr Schaden ist beträchtlich.

Auch ar dem Binnenlande laufen Hiobsposten
dvn allen Eiten ein , die von schweren Sturmschäden
und Verkehistörungen durch Schnee und Hochwasser
SU Iberichtenoissen.

Auf deuH u n s r ü ck bei Rhaunen blieb ein älterer
Lehrer im S,nee stecken und erfror , bei Wildungen
ein Handwersmeister . In Trier  mußten die Uferbe-
wvhner ihre Häuser räumen , weil das Moselwasser in
diese eindratz . Post - und Telegrapheuverkehr leidet
allenthalben Not , die Züge , die nicht im Schnee stecken
bleiben , tresin mit stundenlangen Verspätungen ein.
Zwischen Qierfurt und Oberröblingen  blieb
ein Vollbesetzer Personenzug im Schnee stecken, und die
Reisenden Mißten die Nacht über in den eingeschneiten
Wagen verbringen . Erst um 10 Uhr am anderen Mor¬
gen gelang E, sie zu befreien . Auch der Eilzug von
Berlin nach Stralsund ist bei Neubrandenburg
im Schnee flecken geblieben , wobei mehrere Wagqont
entgleisten . Der Hamburger D -Zug machte bei Neu.
brandenburgKehrt und fuhr wieder zurück . In Raum-
bürg  an der Saale ist ein Hilfsweichensteller infolg«
des Schneestrirmes von einem Personeuzuge überfahren
und getötet worden . Die Strecke Neustrelitz-
Stralsund  ist gesperrt . Auch die meisten Klein-
und Nebenbahnen der Mark haben den Betrieb ein¬
stellen müssen . Äluch der Eisenbahnverkehr zwischen
Neuhaüs und Probstzella  mußte eingestellt wer¬
ben . Durch die furchtbare Schneebelastung sind Tele-
graphenmasten und Bäume umgebrochen , und die Land¬
straßen können nur durch fortdauerndes Befahren mit
Schneepflügen und durch viele Schneeschaufler für den
Verkehr sieigemacht werden . Die Schneehöhe beträgt
stellenweise zweieinhalb Meter.

In Travemünde  sind die Bootsstege und die
niedriger hegenden Anlagen der Badeanstalten von der
Hochgehenden See abgerissen und an den Strand geworfen
worden . Die Strandpromenade ist stark beschädigt. In
Lübeck  überflutete die Trave in der Nacht zu Mittwoch
die Keller und Wohnungen der tiefer gelegenen Stadtteile.
Fn den Morgenstunden ging das Hochwasser zurück und fällt
auch weiter .' Beim Leuchtturm Unterpelzerhaken an der
holsteinischen Küste sitzt ein Schiff auf Strand . Hilft ist zur
Stelle . '

Aus den am Kurts chen Haff  und auf der Kurischen
Nehrung gelegenen Dörfern kommen Schilderungen von
großer Notlage der Bevölkerung infolge der Sturmflut.
Fast das ganze Heu ist fortgeschwemmt , so daß es an Vieh¬
futter mangelt . Die Stallungen sind vernichtet . Dte
Fischer erleiden durch dte Zerstörung ihrer Geräte großen
Schaden . Die Not ist noch dadurch erböbt . pah, die Orb-

schäften durch das Hochwasser vielfach vom Verkehr adge-
schnrtten sind . ^ _ .

In und bei Koblenz  ist Mehrfach Vieh tn den Fluten
umgekommen . Wie die „Zeitung für Pommern meldet,
steht das Dorf Sorenbohw zuiNLrößten Teil unter Wasser,
das die Höhe von etwa einem Meter erreicht hat.

Infolge Schneeverwehungen entgleiste aus der Strecke
Neustadt - Krockow  ein Eisenbahnzug . Mehrere
Eiftnbahnstrccken in Westpreußen und Hinterpommern sind
infolge der starken Schneefälle außer Betrieb gefotzt.

Auf der Halbinsel Hela  stehen mehrere Ortschaf¬
ten unter Wasser , ebenso die Putziger Fliegerstation , -vre
Fluten reichen bis zum Schuppe -0  in dem die Flugzeuge
untergebracht sind.

Arbeitslose.
ss Unsere Zeit krankt an Uebertreibung und Ver¬

allgemeinerung und trübt dadurch den klaren Blick,
der zur Heilung von Schäden das erste Erfordernis ist-

Als vor kurzem die Sozialdemokratie beim Ber¬
liner Stadtparlament den Antrag stellte , schleunigst
500 000 Mark zur Unterstützung von Arbeitslosen zu
bewilligen , berechnete man deren Zahl auf 80 000.

Ddß dies eine Uebertreibung war , zeigte sich mit
voller Deutlichkeit am Montag und Dienstag bei dem
Schneefall in Berlin , der bis Mittwoch mittag etwa
20 Millionen Kubikmeter weißer Wasserflocken in
Berlin abgelagert hatte . Da galt es , schleunigst Vor¬
sorge zu treffen , daß nicht der Verkehr in den Straßen
allzu sehr ins Stocken gerate . Schon in der Nacht
von Sonntag , auf Montag waren in der Stadt mit
den „ 80 000 Arbeitslosen " die Schneeablagerungen st
groß , daß der Verkehr außerordentlich beeinträchtig;
war . Am Montag morgen sah sich deshalb die Stadl
Verwaltung zur sofortigen Einstellung von 1000 Ar¬
beitern zum Schneeräumen genötigt . Die Verwaltung
recklnvte damit , daß ihr diese Einstellung von nur
lOOOj Mann ein leichtes sein würde . Mindestens doch
10 00 , i Mann , glaubte man , würden sich sofort der
tztadtiterwaltung zur Verfügung stellen . Wenn auch
Zchneieräumen nicht zu den bequemsten Arbeiten ge¬
hört , so lockte die für einen Arbeitslosen doch immer
begehrenswerte Aussicht , wenigstens für einige Tage
reichlichen Verdienst zu haben ; denn Berlin knausert
(tt sol chen Dingen bekanntlich nicht.

W '.ie groß war aber das Erstatt " cn der städti¬
schen Beamten , die auf einen stürmischen Massenan¬
drang der Arbeiter gerechnet hatten , als sich, wir
die „ Deutsche Volksw . Korresp ." festgestellt hat , Bet
iEuef’*• im Laufe des (ersten ) Schneetages nur wenige
tznw ert Mann meldeten , die absolut nicht ausreichten,
Io  fl ' iß auch noch sämtliche Arbeitsnachwerse angegan-
ßen 1 verdeit mußten . Auf diese Weise gelang es müh¬
sam, 636 Arbeiter zu den Räumungsarbeiten hcran-
lUziel )en . Nicht einmal also die vorerst benötigten
K)oO Mann konnten in dem Millionenbezirk Groß-
Berli n aufgebracht werden.

$ lm zweiten Schneetage war der Erfolg aller-
dipgL > etwas besser , was wohl in erster Linie darauf
SUrm ckzusühren ist , daß der ganz abnorme Schneefall
Mch Tausenden bis dahin beschäftigter Arbeiter die
Aiög lichkeit zum Schaffen raubte . Aber auch am Diens »,
t»a and Mittwoch war vi » is" ch vi 'PsttL.



kraften größer als das Angebot. Kaum 8000 mel¬
deten sich und wurden sofort eingestellt.

Soll man da nicht das Recht haben, von einer
maßlosen Uebertreibung zu reden, wenn von 80 000
Arbeitslosen die Rede war ? Kann man auf solche
llebertreibungen Maßregeln bauen, wie sie zur Linde¬
rung der Arbeitslosennot verlangt werden? Wahr¬
heit und Klarheit muß die Grundlage jeder sozial¬
politischen Betätigung sein.

Für unsere Leser!
Wir beginnen morgen mit einem neuen Ro¬

man im Unterhaltnugsblatt . Dev Schluß des
Romans „ Das Nachbarhaus " werden wir in
der Hanptblatt Ausgabe veröffentlichen.

* Tie Weh und Obstbaumzähluug am I. D
1913 kai m R-aurb.Wiesvakun ft» recht erfreuliches Ergeb¬
nis, soweit dassilbe sich bis jetzt übersehen läßt, gezeitigt.
Stil der Zählung des Vietzes ist der Rindvieh- und
Sctiweinebestano ausnahmslos gestiegen. Im Kreise Hö-bst
a. M. z. B. haben sich die Schweine von 6685 auf 8276
erhöht. Die Zahl der Obstbäume ist gegenüber der letzten
im Jahre 1910 erfolgten Zählung wesentlich im Bezirk ge¬
wachsen.

* Ein ganz gewaltiger Betrieb herrschte gestern
auf der Rodelbahn am Cyausseebaus, die in Unterhatlung
der Biebricher Gemarkung steht. Von der Polizeioerwaliung
Biebrich wurden am gestrigen jTage rund 700 Ausweis-
ka-ten a 10 und 20 Pfennig für Rodelsportler verausgabt.
Noch viel größer war aber die Zahl der keineG-bühren
entrichtenden Zuschauer. Zu verwundern ist bei einem der¬
artigen Betrieb, daß wätzrend des gestrigen Massen¬
andrangs abgesehen von kleinen„Rutschern" keine ernst,
hafteren Unfälle zu verzeichnen waren. Auch bei der Eisen¬
bahn, die vollauf zu tun hatte, um Herr der Winter-
sporiler zu werden, verlief der große Rodeltag zur vollsten
Zufriedenheit der Bahnverwaltung sowohl als der Rodler.

fc „Kälte und kein Geld " unter diesen ZUchen
stand die diesjahr. Silvesternacht in der Wellkurstadt. Deshalb
traten ohne durch Höllenlärm und dem sonstigen ohren¬
betäubenden Feuerwerken auf den Siraßen gestört zu werden.
Wiesbadens Bewohner in das neue Jahr . Selbst in den
eleganten Lokalitäten an der Wilhelmstraße Ivor allem war
der Verkehr nicht so gewaltig wie in früheren Silvester-
nächten. Bei 5 Grad Celsius unter Null blieb Alt und
Jung bei d?n h imischen Penaten. Auch der Janhagel , der
sonst die Hauptrolle bei dem Jahreswechselrummel spielte,
war Daheim geblielu.., denn gerade ihm hatte weniger
Kälte als die G ldknappbeit und allgemeine Teuerung —
auch der Feue>weiksartiket — nntaespielt. Er konnte eS
deshalb auch nicht wie sonst in den Gassen krachen lassen.
Die Polizei, die den Stand der Aknen zu kennen schien
und keine besondeien Vorbereitungen getroffen, hatte
zum Einschreiten keinen Anlaß, es kam keiner¬
lei Verhaftung vor. Auch die Sanitäiswache
trat nicht in Aktion, keine verbrannten Fin¬
ger wurden ihr gemeldet. Nur die Feuerwehr, das
Mädchen für olle«, wurde vom NeujohrSpunfchhinwegge-
bolr und mußte kurz bevor die Glocken der Marktkirchen
das neue Jahr verkündeten, ausrücken, um einen Kamin¬
brand in der Schwalbacherstraße im Keime zu ersticken.
Den alten Leuten in Wiesbaden ist ein so ruhiger Abtritt
des alten und Antritt deS neuen Jahres nicht im Ge¬
dächtnish ficn geblieben. Trotz der schlechten Sylvester-
nachlkoitjunkiur und der teuren Zeiten, aber im Hinblick
auf ihre Besserung wünschten sich Ali und Jung , Arm und
Reich bei duftendem Punsch „Prosit N->»jahr !"

E Tie Veröffentlichung der Geburten , Aufgebote
und Eheschließungen durch die Zeitungen auf Grund
von Mitteilungen der Standesämter ist von gewissen
Wersandgeschäften wiederholt dazu benutzt worden, an
die betreffenden Familien bezw. Personen Broschüren
und sonstige Anpreisungen von Empfängnisverhütungs¬
mitteln nebst gedruckten und bildlichen Belehrungen
über den Gebrauch in offenem Umschläge durch die
Post zu versenden. In einem ministeriellen Reskript
wird darauf hingewiesen, daß gegen eine derartige
mißbräuchliche Ausnutzung der Standesamtsnachrichten
eingeschritten werden müsse. Es könnte ein Verbot
ln Frage kommen, Mitteilungen der Standesämter über
Geburten , Aufgebote und Eheschließungen mit Namens¬
angabe der Presse zu machen. Dabei ist den Bestim¬
mungen über die gesetzlich vorgeschriebenenVeröffent¬
lichungen und die Erteilung von Auszügen aus den
Standesregistern Rechnung zu tragen.

Aus Stadt und Land.
** Von giftigen Gasen getötet bezw. schwer geschä-

drgt worden ist in den Stuttgarter Kläranlagen bei
Cannstadt eine große Anzahl Arbeiter . Die Hilfs¬
mannschaft, die herbeigeeilt war , wurde in der mit
giftigen Gasen geschwängerten Lust des Stollens selbst
bewußtlos und mußte, als neue Mannschaft kam, von
ihren Kameraden geborgen werden. Nun konnte man
nur noch mit Hilfe des mitgebrachten Bergwerksret»
tungsapparates weiter Vordringen. Mit seiner Hilfe
gelang es, bis an die Spitze des Stollens , zur Bohr-
teile , zu gelangen. Hier fand man einen Verunglückten,
)er bereits tot war. Um sicher zu sein, daß kein Verun¬
glückter im Stollen liegen geblieben sei, unternahm der
diensttuende Feldwebel mit einem Feuerwehrmann noch
rinen Erkundunasaana , auf d n ein weiteres Opfer
gefunden wurve. Neun Nerungtückte wurden in das
Bezirkskrankenhaus gebracht.

** Vom Zuge überfahren und getötet worden ist
»er Besitzer Bernhard Quast, der Besitzer Johann No-
E .H, der Arbeiter WladislauS Willegalla und der

«roerrer Bernhard Riebscyisger, sämtlich aus Behle.
Das Fuhrwerk wurde zertrümmert , das Pferd blieb
unverletzt. Der Bahnwärter hatte bei dem herrschen¬
den Schneegestöber den verspäteten Zug nicht recht¬
zeitig bemerkt und die Schranken nicht geschlossen.
Der Bahnwärter ist vorläufig vom Dienst zurückgezogen.

** Ein seltenes Räuberknuststück verübt,,n mehrere
Einbrecher in Mareese bei Marienwerder . Sie dran¬
gen in das Amtszimmer des Kleinbahnhofes ein,
schleppten einen sieben Zentner schweren Geldschrank auf
einen bereitstehenden Wagen und fuhren damit auf
das fteie Feld, wo sie den Geldschrank erbrachen und
6000 Mark in Gold und Silber erbeuteten. Die Wert¬
papiere in einem ansehnlichen Betrage ließen sie je¬
doch zurück. Vor sieben Jahren wurde aus demselben
Bahnhof, vielleicht von denselben Dieben, schon ein¬
mal der Geldschrank gestohlen. Die Diebe wurden
jedoch schnell erwischt und verhaftet. Man hatte sest-
gestellt, daß sie einen Zug nach Berlin bestiegen hatten.
Die Berliner Kriminalpolizei wußte gleich, mit wem
sie «es zu tun hatte und besetzte alsbald die Woh¬
nungen der Verbrecher in Berlin und Wittenau , um
ihre Rückkehr abzuwarten, auch entsandte sie einen
Beamten nach Strausberg , um sie dort in Empfang zu
nehmen. Die Einbrecher, es waren fünf, kamen aber
nicht mehr so weit. Ein Zugschaffner, der unter¬
richtet war, schloß auf der Strecke zwischen Marien¬
werder und Schneidemühl das Wagenabteil ab, in dem
die fünf fuhren, und io wurden sie schon auf dem
Bahnhof Schneidemühl von Gendarmen verhaftet.

** Tic Geschworene» entlassen! Aus Newyork be¬
richtet der Draht : In dem Mordprozeß gegen den frü¬
heren Kaplan Schmidt haben sich die Geschworenen
in 3Cf;tintiger Beratung über den Wahrspruch nicht
einigen können. Sie wurden daher entlassen.

** Tie Schüsse von Zabcrn sind noch immer nicht
aufgeklärt. Die von einigen Blättern verbreitete Nach¬
richt, daß die in Betracht kommenden Schüsse aus
einer Kinderpistole gefallen seien, ist eine unbegrün¬
dete Behauptung . Der Vater des Jungen , der geschossen
haben soll, hat, als er das Recht auf die ausgesetzte
Belohnung geltend zu machen suchte, nicht Nachweisen
können, daß der Junge mit einer Spielpistole jene
Schüsse abgegeben habe, es wurde im Gegenteil festge¬
stellt, daß der Junge um die kritische Zeit nicht auf
dem betreffenden Platz gewesen sein konnte, da er
zu «Hause war . Gendarmerie und Polizei haben auch
in /dieser Hinsicht bisher nichts ermittelt.

** Zu der Bluttat des polnischen Grafen Miel¬
czhnski wird noch folgendes gemeldet: Der Graf
empfing jährlich von seiner Frau , nachdem diese die
Erbschaft ihres Vaters angetreten, 40 000 Mark Rente.
Er kam damit aber nicht aus , sondern verbrauchte
jährlich 150-—160 000 Mark, wobei allerdings erheb¬
liche Spielverluste mit einbegriffen waren. Alkohol
Ö der Graf äußerst wenig und lebte solid. Im;r Untersuchungsgefängnis empfängt er jetzt seine
Verpflegung aus dem „Hotel Zweiger". Außerdem
werden ihm alle deutschen und polnischen Zeitungen
geliefert, in denen er seinen Fall sehr eingehend stu¬
diert . Am Tage vor Weihnachten besuchte ihn sein
Berliner Sekretär. Auch seine Verwandten und Mit¬
glieder der verschiedenen polnischen Adelsgeschlechter
statteten ihm Besuche ab. Die Wunde der erschossenen
Gräfin aus der Brust war so groß wie eine Walnuß.
Es waren nur Schrotschüsse aus dem Gewehr des
Grafen Mielczhnski, aber da sie in unmittelbarer Näbe
abgegeben waren, hatten sie eine große Wunde er¬
zeugt. Gras Mionczhnski ist direkt ins Herz getroffen
worden. Einwandfrei war das Leben der Gräfin nicht.
Ter junge Graf Mionczhnski war ein nachgewiesener
Verschwender. Vor noch nicht 14 Tagen vergnügte er
sich in einer Posener Wirtschaft, und als einer Bar¬
dame ein paar hübsche Hunde, die höchstens zusammen
einen Wert von 50—80 Mark hatten, sehr gefielen,
kaufte er ihr diese Hunde sofort und warf dem Ver¬
käufer einen Tauseudmarkschein auf den Tisch. Ter
junge Graf Mionczhnski trank zum Frühstück stets zwei
Flaschen Portwein und war fast täglich betrunken, im
günstigsten Falle aber stark angeheitert. — Ter
Lokaltermin hat am Montag einiges Licht in die Blut¬
tat gebracht. Die beiden Grafen saßen bis 12 Uhr
zusammen, dann begaben sie sich auf ihre Zimmer
im ersten Stockwerk. Der ermordete Graf Mionczhnski
ließ durch seinen Jäger noch eine Flasche Wein holen.
Während der Jäger diesen Auftrag ausführte , ging
der Graf in das Schlafzimmer der Gräfin . Dort saßen
sie mit der Gesellschafterin einige Zeit zusammen. In¬
zwischen wartete der Leibjäger vergebens über eine
Stunde auf die Rückkehr seines Herrn . Gegen 3 Uhr
endlich erlosch das Licht im ganzen Hause. Ter Leib¬
jäger eilte hinunter , seinen Weg durch Streichhölzer
beleuchtend, und ging zu seinem Bruder , wo er sich
schlafen legte. Inzwischen ging Graf Mielczhnski nach
dem Verlöschen des Lichtes hinunter und durch seinen
Salon in das Ankleidezimmer seiner Gattin . Ter
Ankleideraum ist durch einen Vorhang, der geöffnet
war, vom Schlafzimmer getrennt. Er stellte sich in
die Tür und schoß mit Schrot auf seine Frau . Es
ist festgestellt, daß sie nach dem Schuß auf der Stelle
zusammenbrach. Graf Alfred wie die Gräfin ist in
die Brust getroffen worden. Er fiel zusammengekauert
zu ihren Füßen nieder. Der Schutz auf die Gräfin
wurde aus drei Schritte Entfernung abgeseuert, der
auf den Grafen noch näher. Da der Graf Mielczhnski
in der Tür stand, konnte er die Gesellschafterin nicht
sehen, die halbverdeckt am Ofen lehnte. Es beruht auf
Wahrheit, daß Graf Alfred seine Schuhe ausgezogen
hatte, und zwar auf Veranlassung der Damen. Durch
den Lärm erwachte die Kammer,roke und weckte das
Dienstmädchen. > * «

** Tas Vorrecht per Neujahrskarte. Die Neujahrs¬
karte genießt insofern ein gewisses Vorrecht, als aus
ihr gewisse Zusätze handschriftlich beigefügt werden
können und sie doch als Drucksache befördert wird.
Hinzugesetzt werden kann die Adresse des Absenders
und sein Titel . Ferner dürfen darauf gute Wünsche,
Glückwünsche und andere Höflichkeitsformeln hand¬
schriftlich mit höchstens fünf Worten oder mit den
üblichen Anfangsbuchstaben (5) hinzugefügt werden.
Dasselbe ist auch für Weihnachtskarten, sowie für
gedruckte Visitenkarten zulässig, nicht aber etwa bei an¬
deren Karten . — Unmittelbar nach der Bewältlauun

des Weihnachtspaketverkehrs stellt ' der 'Neujahrsbrief¬
oerkehr an die Post ungewöhnliche Anforderungen. Tas
Publikum kann aber sich und der Post die Arbeit we¬
sentlich erleichtern, wenn es einige einfache Regeln
befolgt.. Vor allem kaufe man sich möglichst bald und
nicht am Abend die nötigen Briefmarken. Man braucht
dann nicht am Schalter zu warten . Die Adresse soll
gerade jetzt besonders deutlich und ausreichend sein,
Straße und Hausnummer enthalten , bei Sendungen
nach Berlin auch den Popbezirk und das bestellende
Postamt.

— Wattenscheid, 30. Dezember. Als auf dem
Schacht 3/4 der Zeche „Holland" ein Elektrotechniker
und zwei Schachthauer damit beschäftigt waren, ein
4 Meter langes Eisenrohc von der 7. Sohle zutage zu
fördern, stürzte plötzlich unter heftigen Schwankungen
des Förderkorbes das Rohr in die Tiefe und riß den
Schachthauer Schwitalla mit sich. Man fand den Ver¬
unglückten vollständig zermalmt in dem Schacht-
sumpf.  Der Elektrotechniker Lappot erlitt bei dem
Unfall einen Unterschenkelbruch.

— Krefeld, 30. Dezember. Auftrieb : 10 Bullen,
244 Färsen und Kühe. Preise : Bullen 82—85 resp.
43—46. Färsen und Kühe 85—90 resp. 44—47.

. - „ - -

> Volkswirtschaftliches.
Ein außerordentlich starkes Ziirückgeh--» der Schweine»

Preise ist in Kurhessen zu verzeichnen. Vom Oktober bi«
Anfang Dezember sind die Preise um 25 bl» 30 v. H.
»urückgegangen. Bei den Rindvichpreiscn ist ebenfaNs ein
starkes Sinken bemerkbar. Auch die Angebote für die Gar»
nison-Fleischlieferungen weisen ein starkes Zurückwetchen der
Preise auf, und zwar in einem Maße, daß von agrarischer-
Seite die Befürchtung geäußert wird, daß den Produ¬
zenten kein Nutzen mehr bleibe, wenn (nach den Fest¬
stellungen der Fleischmarkt-Enquete) auf dem Wege zwischen
ienen und den Konsumenten sechs Etappen liegen, die an
der Differenz zwischen Vieh- und Fleischprcisen beteiligt
sind.

Berlin, 31. Dezember. Vom Auslande durch Schnee¬
stürme beinahe abgeschnitten, war die Börse für internatio¬
nale Werte auf sich selbst angewiesen. Trotz des stiller
Geschäfts konnten sich die Kurse gut behaupten und zun
Teil noch über den gestrigen Schlüßftand heben. Der Ge¬
samteindruck der Börse ging dahin, daß sie mit Zuver¬
sicht dem kommenden Jahre entgegen! ' ickt. Der Privat¬
diskont ermäßigte sich für kurze Sichten auf 4,5 Prozent,
für lange auf dreisiebenachtel Prozent.

vS> Magdeburg, 31. Dezember. (Zuckerbcricht.) Korn¬
zucker 88 Grad ohne Sack 8,75—8,825. Nachprodukte 75
Grad ohne Sack 6,90—7,15. Stetig.

H Bremen, 31. Dezember. (Baumwolle.) Americain
middling loko 65. Still.

3 , Gctreidepreffe . Mittwoch , 31. Dezember , kosteten
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G., Haler:H.j
Königsberg: R. 15,25- 15,30, H. 14,50- 15,80. .
Danzig: W. 18,35, R. 15,30, H. 14,20- 16 30.
Stettin: W. 17,80, R. 13- 15,20, H. 13- 13,50.
Breslau: W. 17,80- 18, R. 14,80- 15, G. 14- 15,70,

H. 14,20- 14,40.
Berlin: W. 18,30- 18,70, N. 15,40- 15,60, H. 15,10 bis

17,80.
Hamburg: W. 19- 19,20, R. 15,40- 15,70, H. 16,10 bis

16,90.
Hannover: W. 18,20, R. 15,90, H. 16,10.
Mannheim: W. 19,50- 20, R. 16,25- 16,50, H. 16- 17,50.

Nufere Bilder.
Im 78. Lebensjahre verstarb am Dienstag , 30. De¬

zember, in Stockholm die Königin-Witwe Sophie von
Schweden.

Sein 70jähriges Militärdienstjubiläum feiert am
1. Januar der Senior des sächsischen Offizierkorps,
der in Dresden lebende 90jährige Generalleutnant
Oskar Bartkh, Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.

Aus Westdeutschland.
' — Aachen, 31. Dezember. In der Hauptversamm¬

lung des Karlsvereins zur Restauration des M ü n -
sters  in Aachen erstattete der Vorsitzende, Landge¬
richtspräsident Geheimer Oberjustizrat Schmitz, den Ge¬
schäftsbericht über das verflossene Jahr . In diesem
rst eine der Hauptaufgaben des Vereins, die Mosai-
zierung der Deckengewölbe in der Karolingischen Vor¬
halle des Münsters, nach den Entwürfen des ver¬
storbenen Professors Schaper, vollendet worden. Der
Vorstand hat beschlossen, in die Mosaiken der Münster¬
kirche eine Jnschrifttafel einzuschließen, die auf die
Entstehung des Werkes und seinen Schöpfer hinweist.
Bei der Mosaizierung wurden unter der abbröckeln¬
den Tünche Wandgemälde entdeckt, die Gott Vater,
ferner eine Taube als Symbol des heiligen Geistes
und zwei herabfallende Teppiche haltende Engel dar¬
stellen/ Nach der Ansicht von Kunstkennern handelt
es stich hier um die Verkündigung Mariä . An Kosten
für die Wiederherstellunasarbeiten wurden in den 50
Jahren des Bestehens des Karlsvereins insgesamt
1 391 752 Mark aufgewendet. Als neue Ausgaben von
besonderer Wichtigkeit werden der Neubelag der Kreuz-,
Anna- und Karlskapelle sowie die Neuausmalung des
Chores geplant. Für die Ausmalung des letzteren
ist Professor Schapers Schüler Friedrich Schwarting-
Hannover in Aussicht genommen. Mit der Wiederher¬
stellung des Atriums hat sich der Verwaltungsaus¬
schuß im verflossenen Jahre wiederholt beschäftigt. Es
sind alte Baublöcke und Säulen gefunden worden, die
zweifellos vom alten Atrium herrühren . Zu einem
abschließenden Urteil ist der Verwaltungsausschuß noch
nicht gekommen. Gegenwärtig zählt der Karlsverein
604 Mitglieder.

— Wesel, 31. Dezember. Einen furchtbaren Tod
haben zwei Wanderburschen erlitten , die, ohne Obdach,
in einer Fabrik des un der holländischen Grenze ge¬
legenen Ortes Elten nächtigten und versucht hatten,
durch Heizen die Temperatur zu erhöhen. Das Ge¬
bäude geriet in Brand,  und unter den Trümmern
fand man die beiden verkohlten Leichen.

— Köln, 31. Dezember. In Köln hat sich am
Dienstag in dem Geschäftshause des Barmer Bank¬
vereins ein schweres Fahrstuhlunglück  zugetra¬
gen. Rechtsanwalt Tr . Strauß , der im Gebäude des
Bankvereins sein Bureau hat, stürzte beim Besteigen
des Fahrstuhls in den Schacht und wurde lebensgefähr-.



kich Verletzt in das Bürgerhospital gebracht. An seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

— Krefeld, 31. Dezember. Krefeld, das in der
zum Ueberfliegen freigegebenen Zone liegt, wird nun¬
mehr auch eine Fliegerschule  erhalten . In der
jüngsten Sitzung bewilligten die Stadtverordneten die
Mittel zur Errichtung eines Flugzeugschuppens aus
dem Exerzierplätze zu Traar . Dort werden vom 1.
April ab die Flugzeuge der Fliegerschule Georg
Mürau Unterkunft finden. Diese' Fliegerschule, in der
augenblicklich 15 Flugschüler üben, verlegt ihren be¬
trieb von Gelsenkirchen nach Krefeld.

— Hagen, 31. Dezember. Ueber die Platin-
funde  im Sauerland wird gemeldet, daß der Platin¬
gehalt des Tonschiefers im Kreise Meschede bis zu 3b
Gramm pro Tonne beträgt . Dieser Gehalt wird als
sehr hoch bezeichnet, da die Fänge im Ural nur 5—7
Gramm Gehalt zeigen sollen. Auch im Kreise Olpe
ist iPlatin im Tonschiefer festgestellt worden. Zur Aus¬
beutung der Platinlager in der Gegend von Rembling¬
hausen hat sich nach der „Westd. Pztg." eine Firma
in Düsseldorf gebildet, die den Antrag auf Verleihung
des Mutungsrechtes aus Gold und Silber beantragt
hat, da das Mutungsrecht auf Platin nicht verliehen,
aber bei Verleihung des Mutungsrechtes auf andere
edle Metalle mitgenommen werden kann. Das Ver¬
fahren über diesen Antrag schwebt noch. Es liegen
bereits 13 Anträge für Mutungen im Sauerlande vor.
Es soll sich eine Düsseldorfer Gesellschaft bei Remb¬
linghausen das Vorkaufsrecht für mehrere Tausend
Morgen Land bereits gesichert haben.

— Hagen, 31. Dezember. Die neue Bahnver¬
bindung  vom mittleren Ruhr - zum Wuppertal , die
von Witten nach Schwelm gebaut wird, soll bis zum
Fahre 1916 fertiggestellt sein. Die Bahn hat eine
Anzahl Terrarnschwierigkeiten zu überwinden und soll
vor allem eine kürzere Verbindung zwischen beiden Tä¬
lern Herstellen. Der Bahnhof Hagen wird durch diese
neue Strecke, die gleichzeitig einige neue Magerkohlenge-
biete aufschließt, bedeutend entlastet. Es ist vorgesehen,
die Bahn später von Schwelm durch Herstellen einiger
kürzerer Verbindungsstreckennach Opladen bezw. Köln
durchzuführen. Die Strecke Witten—Köln würde um 23
Kilometer kürzer sein als die jetzige Verbindung über
Hagen—Elberfeld. Es soll beabsichtigt sein, durch den
Bau der Strecke Dortmund —Münster eine direkte Ver¬
bindung über diese Linie zu schaffen.

— Köln, 31. Dezember. Auftrieb : 378 Kälber,
817 Schafe, 1621 Schweine. Preise : Kälber a) 87—90,
%)'68 — 75 , c) 63 —67 , d) 56 —62 . Schweine a) 95—100,
V) <55 - 57 resp . 70 - 72 , b ) 55 - 56 resp . 69 - 71 , c) 55
bis 56 resp. 69- 71, d) 52—55 resv. 66^-69, e) Sauen51- 54 reft>. 65- 68.

„ ^ Eine absolut sichere Flugmaschine. Auf de«
Bankett rn Newhork, das der Amerikanische Aero-

Erinnerung an den zehnten Jahrestag del
ersten FlugmaschinenaufstiegesOrville Wrights gab, er.
klarte nach der „Tägl . Rundschau" der bekannte
Flieger und Erfinder den anwesenden Fachleuten ein,
neue Entdeckung, die er gemacht habe und die bereits
tm kommenden Frühjahre der Oeffentlichkeit zugänglich
werden soll. Es handelt sich dabei um einen auto.
matlschen „Stabilisator ", durch den nach den Aus.
^p^ ungen Wrights das Problem des automatischer
Gleichgewichtes der Flugmaschine als gelöst gelten kann

„Ich Pflege in der Regel," so führte Orville Wriqhi
aus, „nrcht gern dieses Problem des automatischen Gleich,
gewrchtes praktisch zu lösen. Ich fliege mit unierem neuer
Stabilisator fast täglich und bin schon ungezählte Meilen
mit ihm geflogen, ohne die Hand an die Steuerung zu legen.
Nur durch das Versagen elektrischer Verbindungen ist di«
Einrichtung hin und wieder nicht wirksam gewesen. D«
es sich aber hier nur um die Verbesserung von Nebenteilen
handelt, hoffen wir, bis zum Frühjahr den Stabilisato,
so weit vervollkommnet zu haben, daß wir mit ihm hervo»
treten können. 95 v. H. aller Jlugunfälle sind auf ein
„Steckenbleiben" zurückzuführen. Der Flieger läßt die Ge.
schwindigkeit unter jenen Punkt sinken, bei dem der Druck
auf die Tragfläche grob, genug ist, um die Maschine zu
tragen, und infolgedessen stürzt das Flugzeug ab. Das
tritt am häufigsten bei Maschinen mit sehr starken Mo¬
toren ein. Wenn der Flieger in horizontaler Richtung flieg«
und seine Schnelligkeit verringert, gleiten die Tragflächen
nach vorn; ist er im Einporsteigen und die Schnelligkeit
Nimint ab, so gleitet die Maschine zurück und fällt, den
Schweif voraus, zu Boden. Unsere Vorrichtung verhin¬
dert die Tragflächen, daran, sich zu schnell aufzurichten;
wenn dre Geschwindigkeit zur Gefahrgrenze herabsinkt,
nimmt die Maschine automatisch Richtung zur Erde und ge»
winnt damit genügend Schnelligkeit, u,n sich in der Luft
i" halten." Als Wright gefragt w rde, ob er damit sagen
jrle , daß. durch diesen Stabilisator jedermann, auch der
Lne, imstande sein würde, ein Flugzeug zu steuern, er-
r;; >erte er: „Ja , das ist es, die Maschine wird absolutsein."
m G7 Sonderbare Berufe. In einem französischen
Proornzblatt findet man eine Zusammenstellung von
merkwürdigen Berufen. Da erfahren wir, daß es in
Parrs einen Mann gibt, der mit seinen Zähnen in
der Stunde 2844 Nüsse aufknackt, während eine Pa¬
nier Dame in fünf Stunden 2007 Sandwichs bereiten
kann In London schält ein Mr . Clooks in sieben
Minuten 14 Kilogramm Erdäpfel , und eine junge
Dame bringt es fertig, in 64 Minuten in sämtlichen
Modegeschäften der City je einen verschiedenen Ge-
;enstand einzukaufen. In Newhork existiert ein
riankee, der in 6 Minuten 109 Austern öffnet. In
verlin soll es einen Herrn Ludwig Wolfgang geben.
>er imstande ist, in zwei Stunden 18 Zigarren zu
mucheu, ohne zu trinken und ohne zu spucken. '

.£ ) Ter betrunkene Komponist. Der berühmte Kom-
lomst und Gambist Abel in London trank unglaublich
nel und glühte dann zuletzt am ganzen Kopfe, wie
die Sonne rm Heerrauche. Einst, nach einem Mittaa-
!" e” “uj , dem Landsitze des berühmten Schauspielers
ind Dichters Foote, wandelte Abel so in seiner glü-
,enden Gestalt im Garten umher. Als ihn Foote neben
uner Wand mit Weinstöcken fand, deren Trauben nicht
wrfen wollten, sagte er zu ihm : „Freund , tun Sie
nur den Gefallen, steigen Sie auf jene Mauer und be-
lchemen Sie mir meine Trauben , daß sie reifen "

Soziales.
+ Bittere Folgen hat der so frivol inszenierte

Streik bei der Firma Bosch in Stuttgart für den so¬
zialdemokratischen Metallarbeiterverband . Nicht nur,
daß der mißlungene Streik die Kasse um 528 000 M.
geschwächt hat, es fallen jetzt auch die dauernden Ein¬
nahmen weg, die der Verband von den Boschschew
Arbeitern in der Höhe von 180 000 Mark jährlich
bezog. Dre Stuttgarter Ortsverwaltung des Verbandes
verzeichnet einen Mitgliederrückgaua von 15 000 aufnunmehr 9000. 1

_ Letzte Nachrichten.
Uniform und Tango.

** Ten Tango in Uniform zu tanzen verboten Hai
die österreichisch-ungarische Heeresverwaltung in einem
Erlaß an die Korpskommandos, worin sämtlichen
Offizieren verboten wird, bei öffentlichen Tanzunter¬
haltungen sich in Uniform am Tango zu beteiligen.
Durch eine Verfügung des Bürgermeisters von Wien,
Tr . Weiskirchner, ist der Tango auch vom Ball der
Stadt Wien, einem der vornehmsten Ballfeste der
Hauptstadt, ausgeschlossen worden. \ ,

Chinesische Rebellen. , ■
J 5000 Mann Trnppcn zogen in Talifn ein. Mi:

den Rebellen haben drei Gefechte stattgefunden. Täglich
werden Hinrichtungen vorgenommen.

Um die Kongo-Akte.
£ Ein französisches Kanonenboot in der Kongo-

mnndnng. Dem Brüsseler „Patciote " wird aus Paris
gemeldet, daß anfangs September ein französisches
Kanonenboot ohne vorherige Benachrichtigung in die
Gewässer des unteren Kongo eingedrungen ist und
dort etwa acht Tage in der Nähe von Boma gelegen
hat. Slm_5. September habe ein Militärarzt sich der
Fortifikation genähert und photographischeAufnahmen
gemacht. Obzwar der Kommandant die Platten zurück-
zab und sich bei dem stellvertretenden Gouverneur
mtschuldigte, hat der belgische Gesandte in Paris Vor-
jtellnngen beim Auswärtigen Amt erhoben.

I3E
Wiesbadener

Qe
Theater.

Königliches Theater-
Anfang 7 Uhr.

Freitag, 2. Jan . Ab. B. Gasparoue.
damstag , 3. Jan . Ab. A. K eine Pr.

Rotkäppchen. Hierauf: Der ver¬
zauberte Prinz.

Refidenz-Theater.
Freitag, 2. Jan . Wir geh ' n nachTegernsee.
Samstag , 3. Jan . !/24 Uhr nachm.

Halbe Pr . Das Märchen vom
Bärchen. Abends Exzellenz Max.

53 m
Kurhaus . ]

Freitag, 2. Jan . 4 und 8Uhr : Abon¬
nements- Konzert des Kuror¬chesters.

Samstag , 3. Jan . 4 u. 8 Uhr Abon¬
nements- Konzert des Kuror¬
chesters. Abends9 Uhr im kleinen
Saale : Rsuni on.  _

» starke

Läuferschweine
zu verkaufen.

Aug. Herboru, Langgasse.
Durchaus tücht.ge
Büglerin

gesucht. Taunusstraße 16.

Haus u. Grund¬
besitzervein zu

Bierstadt.
Zu der am nächsten Samstag

den 3. d. Mis . 81/2 Uhr bei
Gastwirt Karl Klein statlfinden-
den General-Versammlung, laden
wir hiermit unsere werten Mit¬
glieder sowie Interessenten ganz
ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Verlesen des Protokolls aus

voriger Generalversammlung.
2. Vortrag betreffend Rentabili-

tätsnachweis der hiesigen Wohn¬
häuser.

3.Wal einer Person für eine ein¬
malige geschäftliche Dienst¬
leistung gegen Vergütung.

4. WahteincrRechnungsprüfungs-
prüsungskommission.

5.Verschiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der

Tagesordnung wird vollzähliges
Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

Turnverein Bierstadt
E . V.

Samstag , den 17. Januar
1914 Abends9 Uhr im Vereins¬
lokal „zum Adler"
Jahreshaupt-

Bersamnrlung.
Um zahlreicher Erscheinen

bittet
Der Vorstand.

Gewerbe-Verein
Bierstadt.

Der Vorstand des Gewerbe-
vereius beabsichtigt, bei genügender
Beteiligung in den Monaten
Januar , Februar und März
wieder einen Kursus in allen
nützlichen Handarbeiten für er¬
wachsene Mädchen und Frauen
abhalten zu lassen. Das Honorar
beträgt pro Kursistin nur 3 Mk.
Anmeldungen haben bis spätestens
G ibe Dez. bei dem Unterzeich¬
neten zu erfolgen.

Ludwig Wink, Vorsitzender.

Treiber
werden für Mittwoch, den 7.
Januar n. I . gesucht. Sammel¬
punkt Wiesbaden, Frankfurtersir.
(Nassauer Bierhalle). Der Weg
über den Warliurm ist zu ver-
meidm damit das Wild nicht
verscheucht wird. Meldungen mit¬
tags zwischen l2 u. I1/* Uhr
bei Goßmann Witwe, Restaurant
Taunus. Jeder Treiber bekommt
Mk . 8,50 und Frühstück.

Jagdschutzaufseher
945 Baumgart

]iIi Spezialkur_
gegen Syphilis,

Geschwüre, Flachten, Harnröh- I
renleiden,

Ehrlich -Hata 606.
Llehttharapie etc. Blutuntersnch.

Dr. med. Wdjnor
AJzt,

MAINZ, Schnster strasse 54, I.
Sprechstunde

tägl . 9—1 u. 6—l/x8
ausser Montags.

null

4 >

Königlicher Kotspedtteur
’ettcnrrmyep

Wiesbaden =«=
Büro Nicolasstrass 5.
Telefon 12, 124 u. 2379.

Stadt-Umzüge
= unter Garantie . =

Fern -Tran -porfe
ohne Umladung

------- unter Garantie ---------
per Landstrasse,
per Eisenbahn,
per Schiff. 357

Modernste Einrichtungen.
Bewährte Packmeister.

Wulante Bedienung . Billige Preise.

Drucksachen jeder M
liefert schttell«nd billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

2-3 Zimmer
mit Stallung evtl, auch Werkstätte per
1. Januar zu vermieten.
Asmns Schneider Hintergasse 11

Sonnenberg. Adolfstraße 5.
S Zimmer 570

mit Küche und Zubehör sofort zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im Parterre.

_ Prospekte und Bedingunge
gratis und franko.

Mif - Auf Wunsch Besichtigung
und Kostenvoranschläge . "TM

Bank für Handel und Industrie
_ (Darmstädter Bank)

Niederlassung Wiesbaden . Taunussfr.
Telephon 122 and 123.

Depositenkasse Biebrich a. Rh ., Rathausstrasse 9.
Telephon 88.

Aktienkapital und Reserven : 192 000 000 Mark.

Gewissenhafte fachmännische Beratung Annahme von Bareinlagen
in allen Vermögensangelegenheiten . ,a  J e^cr  Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

Näheres an unseren Kassen.

Die Bank für Handel und Industrie ist laut ii lass der Drossln Eegieruug zur Anlegung von Mündelgeldern in Hessen nach § 1808
B. Gr. B. für geeignet erklärt worden . 790
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